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Die Vegetation des H o ltu m er  Moores (N o r d w e st-D eutschland) 
Verän derungen  in 25 Jahren (1963—1988)

- Hartmut Dierschke, Burghard W ittig

Zusammenfassung

Im Holtumer Moor, einer typischen Niederungslandschaft Nordwestdeutschlands mit Nieder- und 

Hochmoorbildungen, wurde die Vegetation 1963(64) und I988 pflanzensoziologisch erfaßt. Der Verg eich 

zeigt eine starke Veränderung, insbesondere der Grünland-Gesellschaften. Anstelle artenreicher Feucht- 

wiesen und -weiden herrschen heute monotone Weiden, Hochgraswiesen und Ackerland.

Die Veränderungen werden besonders durch den Vergleich von 40 Wiesen- und 48 Weide-Aufnahmen 

analysiert, die 1963 und 1988 an etwa denselben Stellen gemacht wurden. Verglichen werden Stetigkeit und 

mittlerer Deckungsgrad der Arten, Anteile soziologischer Gruppen und Zeigerwertspektren für Stickstoff 

und Feuchte. Für die meisten Gesellschaften werden aus Vegetationskarten 1:5.000 die Flächenanteile ermit

telt. Für den Naturschutz interessant sind außerdem Vergleiche der Pflanzengesellschaften nach ihrem lo- 

kalen Gefährdungsgrad, ihren Natürlichkeitsgraden und der Zahl von Rote Liste-Arten,

Abschließend wird auf allgemeine Entwicklungstendenzen des Grünlandes infolge intensivierter Nut 

zung in Nordwestdeutschland eingegangen.

Abstract
In the Holtumer Moor, a typical wetland of the lowlands of northwestern Germany, a vegetation survey 

was made in 1963(64) and 1988 by the Braun-Blanquet method. Comparisons show a high degree of change 

within 25 years, especially in grassland communities. Instead of species-rich meadows and pastures on 

moist soils, today monotonous pastures, tall-grass meadows and arable fields of low diversity are domi 

nant.

The changes are documented especially by 40 relevés of meadows and 48 relevés ol pastures which were 

taken in 1963 and 1988 at almost the same locations. Compared are constancy and average coverage of 

species, percentage of sociological species groups and spectra of indicator values ol nitrogen and moisture. 

For most of the communities the portions of the total area have been determined from vegetation maps at 

1:5000. For nature conservation, comparisons of degree of naturalness of the communities, the number of 

species from red data lists, and a local classification of communities by their degree of endangerment are 

also interesting.

Finally, general trends of change and development of grassland vegetation caused by intensified manage

ment are discussed for northwestern Germany.

Einleitung
Im  Rahmen eines großen interdisziplinären Forschungsvorhabens im H amme-Wümme 

Gebiet, einem für das nordwestdeutsche Tiefland sehr bezeichnenden Bereich großer Flußnie

derungen östlich von Bremen, wurde das Holtumer Moor mit seinen Randgebieten 1963 (64) 

eingehender pflanzensoziologisch untersucht. Die wichtigsten E rgebnisse wurden später ver

öffentlicht (D IE R S C H  K E  1979; s. d o n  weitere Literatur).

Bis Mitte der 70er Jahre hatte sich die vorherrschend aus artenreichem Grünland beste 

liende Vegetation noch wenig verändert. Zwei kleinere Gebiete wurden unter Naturschutz ge

stellt (1974 N SG  Auequelle, 1977 N SG  Wolfsgrund), ln der Folgezeit hat die Intensivierung der 

landwirtschaftlichen N utzung das Gebiet zunehmend beeinflußt, Dies war Anlaß 7.U einer er

neuten pflanzensoziologischen Untersuchung im Jahr 1988 (W ITTIG  1990). Im  Vergleich er

gab sich eine erschreckende Bilanz, an Rückgängen und Verlusten, sicher stellvertretend für viele 

andere Gebiete. D ie wichtigsten Ergebnisse werden hier dokumentiert und besprochen.
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Das Untersuchungsgcbict
Beschreibungen des U G  finden sich bei D IE R S C H K E  (1969a, 1979). Es handelt sich um 

eine etwa 6 km* große schüsselförmige, über einem Salzstock etwa 20 m eingesunkene Mulde 

inmitten saaleeiszeitlicher Grundmoränenplatten (ca. 50 m N N ) mit randlich austretenden flu- 

vioglazialen Sanden. Das Gebiet wird nach Norden durch das Flüßchen Aue zur Wümme hin 

mit geringem Gefälle entwässert. Die Niederung ist vermoort, im Westteil ein Niedermoor, im 

Ostteil ein teilweise abgetorftes Iiochmoor. Min zentraler Hügel (Heidberg: 41,5 m N N ) sowie 

kleinere Rücken und Randbereiche zeigen basenarme Sandböden, nur am Moorrand mit 

G  rund wassereinfluß.

Die Kultivierung der Moore im Kreis Verden begann um 1790 (SEH D O RF 1962). Zu dieser 

Zeit dürften auch die ersten Wiesen und Weiden im Holtumer Moor entstanden sein. Verkoppe

lung verstreuter Flurstücke und Aufteilung der Allmende im Zuge der Agrarreform von 1833 

(LÜBBERS 1991) führten zu verstärkter Entwässerung und Abtorfung des Hochmoores zu 

gunsten neuer Grünlandflächen. Bis in die 60er Jahre war noch eine vielfältige Kulturlandschaft 

m it relativ extensiver Nutzung vorhanden. Zunehmender Einsatz von Mineraldünger, F.ntwäs- 

scrung und Umbruch des Grünlandes mit Neueinsaat oder Umwandlung in Ackerland, Auffor

stung einiger 1 leideflächen sowie Teilen des Auetales und schließlich Brachfallen wenig ergiebi

ger Wiesen haben zu einer starken Veränderung geführt.

Die heutige Vegetation ist von Wiesen, Weiden und Ackerland geprägt, mit eingestreuten 

Gebüschen und Wäldchen nasser Standorte sowie Birkengehölzen auf entwässertem H och

moor. Die heutige potentiell natürliche Vegetation besteht wohl aus artenärmeren A lno -U l-  
wiWj-Feuchtwäldern mit Übergängen zum  A ln ion  glntinosae bzw. Gesellschaften des Q u cr
au ti robori-petraeac (s. auch D IE R S C H K E  1974, K RA U SF & S C H R Ö D E R  1979). D ie für die 

60er Jahre milgeteilten kleinräumigen Unterschiede dürften heute weitgehend ausgeglichen 

sein.

Untcrsuchungs- und Auswertungsinethoden
Im Jahre 1963 wurde die Vegetation des Holtumer Moores und seiner Randbereiche nach 

der Braun-Blanquet-Methode erfaßt. Die Lage der Aufnahmeflächen wurde in einer speziellen 

Karte 1:25 000 eingetragen, ergänzt durch genauere Ortsbeschreibungen und Skizzen. D ie 

Auswertung in Vegetationstabellen ergab auch den Schlüssel für die Kartierung 1964 ini Maß

stab 1:5000.

Die Wiederholung der Aufnahme und Kartierung erfolgte 1988/89. In den meisten Fällen 

konnten die früheren Aufnahmeflächen in etwa wiedergefunden werden.

Für einen genauen Vergleich ist bevorzugt die Grünlandvegetation ausgewertet. In einer 

Übersichtstabelle mit Stetigkeitsangaben (Tab. 1) sind die Daten aus D IE R S C H K E  (1979) und 

W r r r iG  (1990) mit Ausnahme weniger singulärer Aufnahmen zusammengefaßt, unter Ver

nachlässigung der sclterencn Arten mit Stetigkeiten bis 20%. Hieraus wurden paarweise 40 

Aufnahmen der Wiesen und 48 der Weiden von 1963/88 ausgewählt, bei denen sich die Aufnah

meflächen gut wiederfinden ließen und deren allgemeine Nutzungsart gleich geblieben ist. Für 

sie werden folgende Vergleiche angestellt:

Veränderung der Stetigkeit der Arten (Tab. 2,3) und ihrer prozentualen Anteile nach Stctig- 

keitsklassen l- V  (Abb.l).

Veränderung des mittleren Deckungsgrades der Arten (Tab. 2,3) und ihrer prozentualen A n 

teile nach 6 Dcckungsgradklasscn (Abb. 2).

Hierfür ist die Braun-Blanquct-Schätzskala in mittlere Prozent werte transformiert (s. TÜXEN & KL- 

LKNBF.RG 1937). Um Fehler bei ihrer Aufsummierung und individuelle Schär/fehler in Grenzen zu 

halten, wurde für jede Aufnahme die geschätzte Gesamtdeckung D  des Bestandes mit der Summe der 

Artmengen M in Beziehung gesetzt und der Wert für jede Art entsprechend korrigiert (s. SCHMIDT 

1981):
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Verglichen wurden alle Aufnahmepaare 1963/88. Zur statistischen Sicherung diente der Wilcoxon 

Rangsummentext (Irrtumswahrscheinlichkeit a = 0,03) (s. auch SCHWABE et al. 1989),

- Veränderung der Spektren soziologischer Artengruppen nach С ìruppenmcngcnanteil (s. 

T Ü X E N  & E LL E N B ER G  1937) (Abb.3).

-  Veränderung der Spektren der Zeigerwerte für Stickstoff (N ) und Feuchte (F), ungewiehtet 

(in%  der Gesamtartenzahl ohne Indifferente) und gewichtet nach Art menge (s. I I .L E N  

BERG 1979) (Abb.4 —5).

Verglichen werden ferner die Vegetationskarten. Zur Feststellung der Flächcnanteilc wurden 

die einzelnen Gesellschaften ausgeschnitten und ihre (Papier-) Gewichtsanteile bestimmt (s. 

lab. 4). Einen charakteristischen Auschnitt aus der Mitte des Moores zeigt Abb. 6.

Alle wichtigen Gesellschaften sind bestimmten Natürlichkeitsgraden zugeordnet (Tab. 5), 

deren Flächenanteile in Tab. 6 und Abb. 7 dargestellt.

Schließlich wurden nach den Vegetationstabellen die Zahlen von Rote I iste-Arten (nach 

H A E U P L E R  et al. 1983) für die Gesellschaften 1963 bzw. 1988 festgestellt (Tab. 4).

Die Bezeichnung der Sippen richtet sich vorwiegend nach E l ÌR E N D O R 1 K R  (1973) bzw. 

F R A H M  & FR E Y  (1983). D ie Nomenklatur der Pflanzcngcscllschaften entspricht weitgehend 

O B E R D O R F E R  (1990), beim Grünland auch D IE R S C ÍЖ Е  (1990).

Die Vegetation 1963
Tabelle 1 zeigt im linken Teil eine Zusammenfassung der Cirünlandvegetation für 1963 

(Spalte 1 — 12: 162 Aufnahmen). In den feuchteren bis nassen Gebieten herrschte die Wasser 

greiskrautwiese (Brom o-Senecionetutn aquaticae;:Tab. 1:4 8) m it feiner floristisch-standörtli

cher Differenzierung (s. auch M E ISEL  1969). Da im U G  nur die Subass.-Gruppe von Carex  
fusca  vorkommt, werden weiter nur die Subassoziationen genannt. Besonders im Bereich des 

ehemaligen Hochmoores gab cs teilweise etwas artenärmere Feuchtwiesen, die sich nu r den 

M olim etalia  zuordnen lassen. Besonders bei Beweidung dominierte öfters die Fbtterbinsc 

(Junens e ffusus-Ges.; Tab. 1:3). Andere extensiv genutzte Naßstellen gehörten zu Waldbinsen- 

Wiesen an etwas quelligen Stellen (Crepis paludosa-]uncus acutìflorus-G cs.\ lab.1:2) oder 

Kleinseggen-Sümpfen (C aricetum  fu sca c ;Tab. 1:1). Am  Rande der Niederung gab es vereinzelt 

Übergänge zu Glatthaferwiesen (A rrhenatbcrctum  lyebnetosum ; Tab 1:12).

Vorwiegend die etwas weniger grundwasserbeeinflußten Randbereiche mit Übergängen 

vom Niedermoor zu Sandböden oder stärker entwässerte Hochmoorbereiche wurden als Wei

den oder Mähweiden genutzt. 1 lier waren zwar etwas arienärmere, aus heutiger Sicht aber noch 

recht vielfältige Weißklee-Weiden (L o lio -C ynosurttu»u '\\\h . 1:9 11) vorhanden. 1 >ie in der Ta

belle unterschiedenen drei Subassoziationen ließen sich noch weiter in je zwei Varianten glie

dern (D IE R S C H K E  1979; s. auch M E ISEL  1970).

Neben diesen weithin landschaftsbestimmenden Pflanzengesellschaften gab es eine größere 

Zahl kleinflächig eingestreuter Typen, z.B. Pfeifengraswiesen und Mädesüß-1 iochstaudcnflu- 

ren, kleine Gehölzstreifen aus Gagelstrauch- und Weidengebüschen sowie Erlenbruch, auf teil 

entwässertem Hochmoor Sukzessionsstadien zu einem Moorbirkenwald (s. auch Tab. 4). Die 

auf höheren Rücken und den umliegenden Sand- und Grundmoränenflächen vorherrschenden 

Acker waren großenteils damals schon recht artenarm.

Die Vegetation 19K8

Von weitem ähnelt das Landschaftsbild des Holtumer Moores immer noch demjenigen vor 

25 Jahren. Grünland mit eingestreuten Gehölzen beherrscht das Bild. Allerdings hat der Anteil 

der Äcker deutlich zugenommen. Bei näherem Hinsehen werden aber rasch einschneidende 

Veränderungen sichtbar: Anstelle des früher vielfältigen Wechsels der Grünland-Gesellschal- 

ten, vorwiegend bestimmt durch unterschiedlichen Grundwassereinfluß (s. DIERSCHKE 
1969b), z.T. auch Basengehalt des Wassers (DIERSCHKE 1974), sind großflächig recht mono 

tone, meist artenarme Futterwiesen, Mähweiden und Weiden getreten. Einige Flächen liegen
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schon länger brach. Manche der früher eingestreuten Gesellschaften sind ganz, verschwunden, 

einige (z.B. Magerrasen, Heiden) aber auch erstaunlich konstant an wenigen Stellen erhalten. 

Die Gehölze und Hochmoor-Entwässerungsstadien sind großenteils noch vorhanden, oft zu 

mehr waldartigen Beständen herangewachsen.

Tabelle I (Spalte 13-20: 156 Aufnahmen) zeigt die Reste bis Fragmente früherer und neue 

Gesellschaften des Grünlandes. N ur noch 5 Aufnahmen lassen sich dem zuvor starker differen 

zierten Brom o-Senecionetum  zuordnen (Tab. 1:16). Zum  Carient u m  fuscae gehört bestenfalls 

noch eine recht artenarme Aufnahme (Tab. 1:13), die Crepis-Juncus acutiflorus-Ges. ist mit 4 

Aufnahmen vertreten (Tab. 1:14), ebenfalls schon sehr fragmentarisch. Gleiches gilt für dieJ  u n 
cus effusus-C es. (Tab. 1:15), die etwas häufiger vorkommt. Vom I.o lio-C ynosuretum  isi die m a

gere Ausbildung (L .-C . lu zu le to sum ; Tab. 1:11) ganz verschwunden, die Feuchtweide hat stark 

abgenommen (L .-C . lo te tosum ; lab. 1:17). Vorherrschend ist das L .-C . typicum  oder besser L .-  
C. inops, d. h. eine stark verarmte Ausbildung (mittlere Artcnzahl nur noch 15). Von diesem Typ 

wurden bei weitem die meisten Aufnahmen gemacht. Er läßt sich nur noch schwach in zwei Va

rianten untergliedern (Zentrale Variante, Var. von Cardam ine pratensis).
ln  den „Wiesen“ herrscht heute eine monotone Alopecurus pratensis-G cs. (Tab.l :20), mit ei

ner mittleren Artenzahl von 13 der ärmste aller Grünlandtypen Sie läßt sich ganz schwach in 

drei Varianten (Zentrale, Brom us hordeaceus-, Alopecurus genicnlatiis-У/лг.) gliedern. I )or Wie 

senfuchsschwanz. erreicht oft höhere Deckungsgrade und bestimmt mit seinem Graugrün die 

blütenarmen Bestände. Durch starke Düngung, teilweise im Zusammenhang mit Entwässe

rung, Umbruch und Neueinsaat sowie 3-4 fachem jährlichen Schnitt bereits ab Mitte Mai, ist 

von den früheren bunten Wiesen nur noch ein kläglicher Rest geblieben. Syntaxonomisch stellt 

dieser Typ eine M olinio-Arrhenatheretea-Fn% ,m eni% csc\\schi(t dar, in der lediglich einige Klas- 

sen-Kennarten und Begleiter höhere Stetigkeit erreichen.

Tabelle 1 (19) enthält außerdem eine ähnliche H alcus /a»Mt«i-Fragmentgesellschaft, einen 

wohl nicht ganz so intensiv gedüngten Typ, in dem das Honiggras vorherrscht und der Wicscn- 

fuchsschwanz zurücktritt. Noch artenärmer und hier nicht dokumentiert sind jüngere Ansaa

ten, in denen vor allem Alopecurus pratensis, P hleum  pratense, Festuca pratensis, L olium  perenne  
oder Trifolium  repens auffallen.

Wie im nächsten Kapitel zu besprechen, macht sich der Einsatz schwerer Maschinen in tier 

Zunahme von Arten der Flutrasen bemerkbar. Vereinzelt gibt es Bestände, die man zum H anun- 
culo-A lopecuretum  g en icu la tilix . 1937 rechnen kann. 1963 war diese Assoziation nicht vorhan

den.

Veränderungen der Grünlandvegetation im  Einzelnen
I. Wiesen

Von den 40 ausgewählten Aufnahmen, die 1963 zum  B rom o-Senecionetum  ai/uaticae gehör

ten, ließen sich 25 Jahre später nur noch 3 dieser Assoziation zurechnen. 29 Flächen entspre

chen jetzt der Alopecurus pratensis-, 8 der Holcus Ai/itfiwi-Gesellschaft. In Tabelle 2 sind die 

wichtigsten floristischen Veränderungen nach Stetigkeit und mittlerem Deckungsgrad der A r

ten zusammengestellt. Sie dürften für das ganze Gebiet repräsentativ sein. Viele Arten, die f rii - 

ber mit bunten Blüten den Wiesen ein sehr reizvolles Gepräge gaben, sind beute kaum noch vor

handen, z.B. Angelica sylvestris, C altba palustris und Senecio aquaticus. Auch weitere diagno

stisch wichtige Kenn- undTrennarten und etliche Begleiter zeigen starke Abnahme im Sinne ei

ner Uniformierung, im Deckungsgrad besonders auffällig bei Carex gracilis.
Zugenommen haben Arten, die auf starke Düngung positiv reagieren (Alopecurus pratensis, 

Holcus lanatus, Taraxacum officinale), außerdem Vcrdichtungszeiger wie Alopecurus genicula- 
tus, Ranunculus repens und R u m ex  crispus, wohl als Resultat der Bodensackung durch Grund 

wassersenkung und des Einsatzes schwerer Maschinen. Etwa gleichbleibende Tendenz bei ho

her Stetigkeit haben C ardam inc pratensis, Cerasi ¡um  boiosteoides, D escbampsia cespitosa und 

Poa pratensis.
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'rebulle 2 í V e r ä n d e r u n g e n  der Ste t i g k e i t  un d  mittleren Ducku n g s q r a d e  
der A r t e n  ln den wlrtiichattewleitnn, ermittelt aun 40 Aufnahmen.

tltutlgkell mittl. D e c k u n g c g r a d
1903 19C0 1963 1988

Cnl t  h l o n/ Mo l  m i e t i l i  !.. 
Lot u n  u l i g i n o e u e V (90%) + (10%) 2,8% 0,2% _
Ca 11.Im p a l u ß t r l ß V (85%) 1 (13%) 4.5% 0,2% -
A n g e l i c a  a y l v c u t r i o V ( 88%) 1 (18%) 2.2% 0,2% -
Myouot l n p a l u s t r i s V (98%) II (30%) 1.5% 0,3% -
Lyc hni u i l ob - c u c u l i V (95%) I I I (43%) 2.6% 0,6% -
Honoci o t iqua i  l e u » IV (73%) I (13%) 2,1% 0,1% -
F i l i p e n d u l a  u l n a r i » IV (63%) I (13%) 2.3% 0,1% -
C r o p 1« p a l u d o s a I I I (48%) I I ( 10%) 2.1% 0,2% -
(io 11 um u 1 1 (] 1 non uni 11 (40%) Г < 5%) 0,6% 0,2% -
«Juncuo c o n u l o m e r a t u B 11 ( 25% ) r ( 3%) 0.  8% <0, 1% -
•luneun e f l u n u s XI (40%) ♦ (10%) 2,3% 0,5% -
Bromuo raiMunonuii I I (33%) ♦ < 8%) 0.4% 0.1% -
T r o n r m r y ('n von U n t e r e l n h
Cm c* g r a c l  11 U XV (63%) + (10%) 10,6% 0,5% _

Ca r ox r i i gr a XV (70%) r ( 5%) 3.4% <0,1% -
J u n c u n  f i l i f o r m i  в I I I (58%) r ( 5%) 2,9% 0,  2% -
Ca rox  r o n t r a t o I (1B%) 0,7% “
Fr io phor ur a  a n g u s t i  f o l i u m I (15%) 0.4% -
G l y c o r l a  maxi in» I (13%) 0,8% “
Ca rox  с ап ев с оп в I (18%) r ( 5%) 0.6% <0*1% -
Moll o l o - A r r h o n a t h e r e t o o  
R a n u nc u 1 un a c r i » V (88%) I I I (28%) 1,9% 1,0% -
T r i f o l i u m  p r a t o n n o V (88%) 111 (55%) 3.6% 1.7% -
T r i  I o l i  um r e p o n e IV (78%) I (10%) 3.0% 0.5% “
B o l l l u  p e r e n n i в IV (70%) I I I ( 4 b%) 1.0% 0.4% -
CynoBuruB c r i ß t o t u ß I I I (55%) + ( 8%) 2.3% <0, 1% -
I . a th yr un  p r a t o n o i s 11 (35%) 0.9% “
к li 1 ri a ri tli и и m in o r I (13%) 0.8% -
V i c i a  c r o c c e I I (23%) + ( 8%) 0.5% <0,1%
B e g l e i t e r
Ant ho xa nt hu m o d o r a t u m V (95%) 111 (40%) 3,3% 2,3% -
Poa t r i v i a l  iu V (95%) I I I (50%) 7.0% 5,0% -
Font u c a  r u b r a V(100%) IV (<»!>%) 10,4% 5.0% -
P J a n t a g o  l a n c e o l a t a IV (78%) I I (33%) 1,2% 1,2%
C a l i  i e r g o n o l l a  c u s p i d a t a 1 11 (43%) 3,0% -
E l o o c h a r i H  p a l u n t r l n I I (23%) 0,  3% “
(Jal 1 um p a l u s t r e I I (38%) r ( 3%) 1.2% <o!i% -
Ca r ox  l e p o r i n a 11 (23%) r ( 3%) 0,2% <0,1% -
A)uga r o p t a n B I I (38%) + (10%) 0.5% <0, 1% -
Lu/ .ula compos t r i  и I (20%) 0,2% “
l.u/.u 1 о m u l t l l  l o r a I (20%) 0,  1% . -
C i r o l u m  v u l g ä r e I (15%) 0,1% -
B r i z a  modla I (13%) 0,1% -
Ai t . -п mi ' a i g n i  i iKaii» <•!
A l o p e c u r u u  p r a t e n i i i u

ZuiMlimr- otler tii'ii .tul i i .-i end 
I I  « 28%) V (95%) 1,2% 25,0% +

T ar axa cu m o f l l c l n a l e I I I (45%) V (85%) 0,8% 3,8% +
Ka n un cu luu  r a p a n o IV (73%) V (85%) 4, 9% 8,6% +
A l o p e c u r u u  g o n i c u l o t u s ■f < 7%) 11 (28%) 0,4% 1.7% +
Hum«»x c r i  врио 1 (20%) 0.2% +
lio l e u  в l o n a  C un V(100%) V (95%) b, 1% 14,7% +
Rumox a c e t o o a V (97%) IV (70%) 1,6% 4,8% ♦

+ u l g n i f l k a n t o  Zunahme dos  D oc k u n g s g r a d e s  
« i g n i t m a n t o  Abnahme don Doc kun go g ra d es  
olmo в i g n i f i k a n t o  V e r ä n d e r u n g

Insgesamt zeigt Tabelle 2 das erschreckende Bild einer totalen Umwandlung der Wiesen zu 

artenarmen, weithin biologisch eintönigen Grasbeständen. Von den 1963 in den 40 Aufnahmen 

enthaltenen IIH Arten sind 52 ganz verschwunden, darunter auch früher z.T. schon recht selte

nen Rote Liste-Arten wie Hri/a m edia, M enyanthes trifoliata, Prim ula elatior, R b inan thus m i
nor, Stellarla palustris, Triglochin palustre, Valeriana dioica. Der Mengenanteil der Grasartigen 

nahm von 31,5 auf 65,9% zu (Artenzahl 15:14), bei insektenbestäubten Arten von 33,3 auf 

22,6% (Artenzahl 47:31) ab. Deutlichere Blühaspekie bilden nur noch C ardam inc, Taraxacum  
und Lychnis.

Abb. 1 zeigt die Stetigkeitsklassen-Verteilung der Vergleichsjahie nach Prozentanteilen der 

Arten. Der absolute Anteil mehr zufälliger Arten (Klasse 1) ging zwar zurück (74:53), der rela

tive hat deutlich zugenommen (62:71%). Hochstete Arten (IV-V)sind weniger vorhanden (A n

zahl: 22:8; 19:11%). Insgesamt ergibt sich also 1988 eine weniger homotone Artenverteilung, 

was auf starke Labilität der Gesellschaften hinweist.
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1988

Abb. 1: Prozentualer Anteil der Arten verschiedener Stetigkcitsklassen der Jahre 1963/1988 in Wiesen 

(links) und Weiden (rechts).

Abb. 2: Prozentualer Anteil der Arten verschiedener Deck un^rad-Klassen der Jahre 1963/1988 in Wiesen 

(links) und Weiden (rechts).

а; <1% , b: 1 -5% , c: - I0% ,d : -15%, c: -20%, f: -30%.
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1963 1988

Abb. 3: Spektren soziologischer Gruppen nach Mcngen»nteilcn ¡11 Wiesen (links) und Weiden (rechts).

I : Sch ciiih/. crin - Ca ricetta, 2: Molinietalia/Calthion, 3: Molinio-Arrhenatberetea, 4: Agropyro-Rumidon, 
5; Cynolurion, b: Stcllarictca mediae, 7: Sonstige.

Abb. 2 zeigt ähnliche Beziehungen der mittleren Deckungsgrade. Der Anteil von Arten mit 

sehr geringer Deckung (unter 1%) hat sich erhöht, alle anderen sind erniedrigt, m it Ausnahme 

der obersten Klasse (>  20%), die neu durch Alopecurus pratensis repräsentiert ist.

Abb. 3 läßt die Veränderungen der Mengenanteile soziologischer Artengruppen erkennen. 

Kelativ zugenommen haben Klassenkennarten der M olin io-Arrhenatberetea  und Arten des 

A gropyro -R um idon  zu Ungunsten der M olinielalia  und Scheucb/.erio-Caricctea fuscae.
Die Spektren der N- und F- Zeigerwerte (Abb. 4 + 5) können bei notwendiger Vorsicht der 

Interpretation Tendenzen von Standortsveränderungen andeuten. D ie Präsenzwerte für N  las

sen eine Verschiebung zu höheren Werten erkennen, wie auch die Mittelwerte (4,6 zu 5,3). Bei 

den nach Deckungsgrad gewichteten Spektren ist die Verschiebung nach rechts vor allem durch 

die starke Zunahme von Alopecurus pratensis noch markanter. Auch Mittelwert (4,0 zu 5,7) und 

Median (4 zu 6) verdeutlichen den Trend. Dam it werden Vermutungen über die Bedeutung star

ker Düngung als Ursache der Gesamtemwicklung unterstrichen.

Die l'euchtcwcrte (Abb. 5) weisen alle auf eine Entwicklung zu weniger feuchten Standor

ten hin. Da aber schon durch verstärkte Düngung empfindliche Fcuchtczciger verdrängt wer

den können, ist hier bei der Deutung mehr Vorsicht am Platze. Vergleiche von Grundwasser

messungen des Trinkwasscrverbandes Landkreis Verden seit 1971 zeigen in derTat für das H o l

tumer M oor keine deutlichen Veränderungen der mittleren Grundwasserstände. Da ohnehin
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nur geringe Vorflut vorhanden ist, sind Entwässcrungsinaßnahmcn wohl nur pary.cllcnwci.sc 

von größerem Einfluß. Auch läßt sich beobachten, daß Reste der Wasscrgrciskraut-Wicsen teil

weise noch in Randbereichen der Alopecurus pratensis-Ges. Vorkommen, w o  die Nutzungsin

tensität etwas geringer ist.

AZ 40 
У.

M so 
v.

: 5.3/5

1 5 9 1 5 В

1963 1988

Abb. 4: Spektren der Stickstoffzcigerwerte für Wiesen (links) und Weiden (recht s) nach Präsenz (oben) und 

Menge (unten). Oben sind auch Mittelwert/Median angegeben.

7.0/7 ; 6.4/6

r T Ì . . n ò i

Abb. 5: Spektren der Feuchtezeigerwerte lür Wiesen (links) und Weiden (rechts) nach Präsenz (oben) und 

Menge (unten). Oben sind auch Mittelwert/Median angegeben.

2. Weiden

Von den 48 ausgewählten Aufnahmen gehörten 1963 29 zum  L o lio -C yrtow rctian  lotctosum , 
11 zum typ icum  und 8 zum lnv.ulctosHvj. 1 leute gehören alle zum L .-C . im p s , d.h. sowohl die 

Feuchte- als auch die Magerkeitszeiger sind weitgehend verschwunden. Immerhin ist die Asso

ziation noch vorhanden. Wie Tabelle 3 zeigt, haben sogar auf Düngung positiv reagierende C y- 
nosurion-Arten (Lolium  perenne, P hleum  pratense) zu genommen; Leontodón  aiitim inalis hat 

dagegen stark abgenommen. Ansonsten sind sehr viele Arten aller Kategorien zurückgegangen, 

einige ganz verschwunden. Bemerkenswert erscheint das neue Auftreten von Stellaria m edia  
und Urtica dioica.
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In den 48 Aufnahmen waren 1963 79 Arien vorhanden, 1988 nur noch 58. Davon waren 14 

neu. Verschwunden sind also 35, u.a. die Kote Liste-Arten Briza m edia, J uncus filifo rm e  und 

Senecio aquaticus. D ie mittlere Artenzahl ging von 23,4 auf 15,1 zurück, der Mengenanteil in

sektenbestäubter Arten von 29,2 auf 18,8%, der Anteil der Grasartigen stieg von 54,2 auf 

75,7%. Das Stetigkeitsdiagramm (Abb. 1) zeigt etwas weniger deutliche Veränderungen als in 

den Wiesen. Auch hier haben aber die hochsteten Arten abgenommen, die wenig steten (beson

ders II) zugenommen. Das Diagramm der mittleren Deckungsgrade (Abb. 2) ergibt leichte Ten- 

den/.cn der Zunahme wenig deckender Arten und auch der höchsten Klasse. Bei den soziologi

schen Artengruppen (Abb. 3) hat sich, wie schon oben erwähnt, der Anteil des C ynosurion er

höht, ebenfalls etwas derjenige der M olinio-Arrhenatberetea. Vor allem Feuchtezeiger der M o- 
linietalia haben stark abgenommen.

Die Zeigcrwert-Spektren (Abb. 4 + 5) ergeben ähnliche Tendenzen wie bei den Wiesen, 

wenn auch z.T. weniger deutlich. Aus den Stickstoffzahlen ist die Abnahme der Magerkeits- 

und die Zunahme der Düngezeiger erkennbar. Die Veränderungen der Feuchtezahlen sind eher 

angedeutet, da von vornherein weniger feuchte Standorte vorherrschten.

T abelle 3s V e r ä n derungen der iltetigkeit un d  der m ittleren Deckungsgrade 
der Arten in don W w Iden,ermittelt aun 48 Aufnahmen.

Iltetigkeit mittl. Deckungsgrad
1963 19B8 1963 1988

Cynonui ton
I.eontodon autumnaliu IV (60%) I (17%) 1.0% 0,2% -

'11 «'firior* 11П di'r IJuhanimz | и J «.»i von Lfilm. ullainoiue
Lotuu ullginotiun 111 ( !>6% I 3.2% -

Juneun effuaua III (46%) i (13%) 1 .6% 0,1% -

ü'arnx tunca II (48%) 1.1% -

Ci r u l u m  palustre II (29%) 0.5% -
Lychnin t lo»-cuculi II (33%) r ( 4%)

u l LtjLb
0.4% <0,1% -

Achil l e a  mil l e f o l i u m 111 (44%) lì (31%) 2,1% 1,3% -
l.u/ula campontria II (27%) 1,5% -

llypochoerlu radicata I (17%) 0.7% -

Mol m i o  Л. rh«nath<’H'ti'a
Kanunculun acrin V (96%) i i (3b%) 4,3% 0,3% -

T r i f o l i u m  roponn V(100%) IV (75%) 9,3% 4,9% -

Ilo bruii lana tun V( iOO%) IV (81%) 13.4% 13,4%
l'oa pratonnlH V (94%) IV (72%) 13.4% 11,2% -

Iteli in perennili IV (6!»%) 11 (27%) 3.0% 0,3% -
Cynonurun c rintotun IV (69%) I (29%) 4,1% 0,8% -
Trifo l i u m  pratenn« III (Ь6%) II (23%) 0.6% <0,1%
Prunella vulgar in II (39%) r ( 4%) 1.0% <0,1%
Deechampeia ceupitoea II ( 3i>%) I (19%) 2,0% 1,9%
Tri foltu* dub l u m I (13%) r ( 4%) 0.9% <0,1% -

Begleiter
l'oa trivialio V (83%) II (29%) 7.7% 2,9% -
Agrootie tenuto V (92%) III (58%) 9,3% 1,3% >
lentuca rubra V (94%) IV (73%) 13,4% 11,1% -
carex leporina IV (71%) + ( 6%) 2.3% <0,1% -
Cl r n i u m  vulgare III (44%) + ( 8%) 1.1% <0,1% .
riantago lanceolata III (56%) II (29%) 1. 1% 1,6%
n i e l l a m i  gramínea 11 (21%) 0.4% -
l'otontilie erecta I (10%) 0,1%
(lagIna procumbent) I (17%) 1 (10%) 0, 3% <0,1% -

; Al I e/, mil i* 1 yn 1 1 tkai.te,
cynoiu.rlon
1,0 11 um perenno III (48%) IV (77%) 2,6% 13,0% ♦
l'hloum pratenuu 11 (38%) III (t>0%) 1.0% 7,4% ♦
übrige A r t e n
Ut e liarla media II (23%) 0,2%
Urtica dioica I (13%) 0,1% ♦
Dactyl la glomorata r < 4%) 11 (40%) 0,4% 1.7% ♦
Alopecuruu pratenula г ( 4%) II (31%) 0, 1% 1,5% ♦
0 lechona h e d e r acca ♦ ( 8%) II (33%) 0.4% 1.4% ♦
Hi omini hordeaceuu I ( 2%) I (17%) <0,1% 1,3% ♦
Alopecuruu geni cui at un I ( 6%) 1 (17%) <0, 1% 0,1% ♦

* о igni fl kante Zunahme dou Dockungograden  
и Ignit ikante Ahnahmt' den Dockungngradon  
ohne nignif i k a n t e  V e r ä n derung
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Vergleich der Vegetationskarten
In Abb. 6 sind flächengleiche Ausschnitte der Vegetationskarten von 1%4 und 1988 dar ge

stellt. Sie stammen aus einem typischen Bereich ties Moores .südöstlich des I leidberges und las 

sen die schon besprochenen Veränderungen flächenhaft erkennen. Im Nordwesten wurde ein 

größerer Maisacker anstelle von Wiesen angelegt, im Nordosten eine I.a lium  m ultiflorutn  Kin- 

saat. In der Westhälfte wird sonst vor allem die Entwicklung vom H rom о -Sc n с cio net um  zur 

Alopecuruspratensis-G es. bzw. zum Lolio-C ynosurctum  deutlich. Im Ostteil hat siel» das l.olio- 
C ynosuretum  inops zu Ungunsten früher verbreiteter und stärker differenzierter Wiesen und 

Magerweiden ausgebreitet. Das C aricetum  fuscae  hat sich durch Beweidung und Eutrophie

rung in die J uncus e ffusus-G cs. verwandelt.

Einige kleinere Parzellen, vor allem Naßstandorte in ungünstiger Lage, sind brachgefallen, 

stellenweise schon mit jungen Gehölzen aus Krle und Birke bewachsen. I lier muß die Brache 

schon bald nach 1963 begonnen haben.

Ta b e l l o  4: Änderungen der Plàchenantol le dor СМАПХОпдевеПвсЬйПеп Im 
H o l tumor Moor nach 2 b  Jahren und H ewertung der I' Гl a n z e ngeuellachar ten 
unter Naturachutzgeeichtepunkten.
G ■ Gefahrdungugrad: 0 - a u o g o a t o r b e n . 1 ■ vom Auttetorben b e d r o h t ,
2 »  stark gefährdet. 3 ■ m i t  R U c k g a n g a t e n d e n z , 4 ■ ungefährdet.

1963 1908 1963 1988
Hektar (%) Hektar |%) Kote biete Arten a

Caricetum funcae 3.3 0.1% <0,01% 7 1
C r e p ia-Juncue ac.-Ges. 1.3 0.1% <0,01% (i 2 1
J u n euii effuBue-Gee. 0.3 0.03% 3,6 0i 4% а 3 4
Bromo-Senecionetum. Súbase. Gr. v. Carox fuaca

p halarid e t o c u m 35. Ъ з,а% 3 0
c omaretoaum 6.6 0.7% 9 0
b ro m e t o ß u m  hordeacoi 2.6 0.3% 4 0
typicun 127.3 13.5% 1.6 О.'2% 6 S 2

A nge l i c o - C i r a i e t u m  olerac. <0.01% Л . 0
L o l i o - C y noBuretum luzuletoeum

Var.v. Lotus ullginoBUB Ъ4,0 5.7% , t 0
Typio c h e  V a n a n t e 30.3 3.2% . 0

L o l i o - C y noBuretum lotetOBuai
Var.v. G l y cerin fluitane 39.1 4.2% 2 0
T y p i s c h e  Variante 197,3 20.9% 3,3 0.4% 3 • 2

b o l i o - C y noßuretum typicum
Var.v. Cardamirie prat. 10.2 1 . 1% 46,7 4,9% 3
T y p i s c h e  V a r i a n t e / Inope 82.9 8.8% аъз.з 26, 8% 4

A rrheno t h e r e t u m  elatlorifi <0.01 i 0
Rau uncu lo-Al o p e e uro tum genie. < o ! o i % 4
Alopecuruu pratoneie-Gee. 86, Ь 9,2% i 4
HolcuB lanatua-Gea. 1.9 0,2% 4
D eBchampsia c e e p l t o s a - G e a . 1.9 0.2% 4
Fi lip e n d u lenio n - G e e . < o ! o i % <0.01% i 4

übrige G e « e U » c i u f t e n
Spergulo-Cor y n e p h o r e t u m <0.01% <0,01% 4
Ai r o - F e o t u c e t u m  ovinae <0.01% <0,01% 2 2 3
N ardo-Callunotva 17.4 l!a% 14.8 i  ! 6%

- Gen l B t o - C a l l u n e t u m 2 2 4
- Violion caninae 8 4 2

Ericetum tetralicle 5.6 0.6% 0,3 0,03% 7 8 3
Hochmoo r - G e a e l l o c h a f t o n 10,2 1 .1% 1,6 0,2%

- E r i c o - Sphagnetum 4 , 0
- Rhyncho B p o r o t u m  nlbae 5 0
- M o l i n i a - D u l t e n - G e e . 7 i 3

Moorgobilache Э, 2 0.3% 1.3 0. 1%
- Fra n g u l o - 8 a l i c o t u m  cinereae 3 1 3
- M yricetum galo 2 1 2

Betula p u b e a c e n e - G o B . 7.2 0.8% 9,5 1,0% 3 3 4
Carici e l o n g a t a e - A l n e t u m 5.6 0.6% 8.9 0,9% 3 3 4
B e t u l o -Quercetum 4.3 0.5% 1,6 0,2% 3
Stellarietea mediae 140,3 14.9% 2S9.2 27,5%

- T e e a d a l l o - A r n o e e r l d e t u m 3 0
- Spergulo-Ech i n o c h l o e t u m J , 0
- A n c hUBetum arvensia 4 0

- Chenopodi et л 1 la*A p e r et alla-Gea . 3 >1
B r a c h e n 11 ,Ь 1,2% 4 0

A u ß e r d e m  i n  h a  1 9 6 3 / 8 8 :
K i e f e r n -  u .  K l c h i e n f o r a t e n  ( 1 0 8 . 8  /  1 1 1 , ! » ) ,  A l n u u  g l u t  I n o u a - A u f  t o r i k t u n u  
( - / 4 . 6 ) .  G r ü n l a n d - N e u a n f i a a t e n  ( - / Ъ 4 . 3 )  . b o l i  u n  m u l t  1 f l o r u n i - A c K o j  ( - / 1 , 0 ) .  
W a o a e r v e g e t a t I o n  ( < 0 . 1 / < 0 . 1 ) .
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ЛЫ>. 6: Ausschnitte der Vegetationskarten von 1964 (oben) und 1988 (unten).

1: Caricetum fuscae. 2: Bromo-Senecionetum comaretosum, 3: B,-S. phalariiletosum, 4: B.-S. typicum + 

brumclosum, 5: Crepis paludosa-]uncus acutiflorus-Ges., 6 : Juncus effusus- Ges., 7: Alopecurus pralcnsis- 
Gcs., 8 : I.olio-Cynoiuretum lotetosum, Glyceriafîuitans-Чш., 9: /-.-C. /ot., Zentrale Var., 10: L.-C. typicum 
(1964), inopi(1988), II : L.-C. lu/.uletosum, 12: Brachen, 13: Ericetum tetralicis + Molinia-Stadium, 14: Äk- 

ker und Einsaaten, 15: Irangulo-Salicetutn cincrcae, 16: Caricie/ongatae-A/netum, 17: Molinia-Betulapu
bescent- Stadien, 18: Betiilo-Quercetum fragni.
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Entlang cines Weges im Nordwesten haben sich crstaunlichcrweiac kleine Reite vim I leiden 

erhalten, in die aber jetzt die Birke eitidringt. Dies gilt ebenfalls für einen l 'euchthciderest ini 

Nordosten. Recht konstant sind auch die schon 1964 als Gchül/c  kartierten Bereiche, wenn 

auch teilweise zu stärker waldartigen Strukturen verändert.

In Tabelle 4 sind die Flächcnvcrändcrungen einzelner Pflanzengesellschaften über 25 Jahre 

erkennbar, einmal in Hektar und außerdem bezogen auf die Gesamtfläche (ca. 942 ha). I )ie 1464 

noch vorherrschenden Typen des Lolio-C ynosuretum  lotelosum  (25,1 % ) und lirom o-Sencciu- 
n c lu m  typicum  (einschließlich R.-S. ranunculetosum ; 13,5%) sind bis atti kleine Reste (0,4 bzw. 

0 ,2% ) verschwunden. 1988 herrschte im Grünland das artenverarmte L .-C , inopi (31,7%), be

gleitet von der Alopecurus pratensis-Ges. (9,2%). Der Anteil der Ackerflächen hat sich fast ver

doppelt (14,9 zu 27,5%), Eine große Zahl schon 1964 seltener Gesellschaften ist ganz, ver

schwunden. In Tabelle 4 sind es 9 mit früher 18,5% Flächcnantcil.

Vergleicht man allgemeiner die Nutzungsfonnen, zeigt sich, daß infolge von Flurbereini

gungen Wiesen und Weiden heute stärker getrennt sind. Der Wiesenanteil ist von etwa 20 auf 

10% gesunken, meist zugunsten von Weiden und Mähweiden. Der Weideanteil ist aber trotz

dem gleich geblieben (über 40%), da manche früheren Weiden In Ackerland umgewandelt wur 

den. Dagegen spielt Nutzungsaufgabc flächenmäßig keine Rolle. In heutigen Br.ichebet eichen 

waren allerdings früher manche botanisch interessanten Vegetationstypen zu finden, z.B. 

Hochmoorreste, Eeuchtheiden, Kleinseggensümpfe und Naßwiesen.

Einstufung und Vergleich nach Natürlichkcitsgradcn
Entsprechend ihrer geringeren oder stärkeren Beeinflussung durch den Menschen kann 

man Pflanzengesellschaften nach ihrer Naturnähe oder-ferne abstufen (s. El I.E N B E IU ì 1963, 

D IE R S C H K E  1984). In  Tabelle 5 ist versucht, dies für die wichtigeren Gesellschaften des H o l

tumer Moores zu tun. Völlig natürliche Gesellschaften gibt es in ganz Mitteleuropa kaum noch. 

Botanisch interessant sind vor allem naturnahe bis halbnatürliche, d.h. unter sehr geringem bis 

mäßigem anthropogenen Einfluß stehende Bestände mit meist relativ hoher Artendiversitat.

T a b e l l e  5: E i n t e i l u n g  w i c h t i g e r  l’f l a n z e n g e u e l  lBchai ton de »  H o l t u m o r  M o o r e s  
n a c h  N a t ü r l i c h k e i t s g r a d e n

1-3 -  naturnah-halbnatùr1 ich

C a r i c i  e l o n g a t a e - A l n e tub 
B e t u l a  риЬевсспв- M o o r w e l d  
F r a n g u l o - 8 a L i c o t u m  c i n e r e a e  
M y r i c o t u m  g a l e  
B e t u l o - Q u e r c e tu m

3*3 “ hfllbrutürllçh-naturttm

C r e p i s - J u n c u a  a c u t i f l o r u s - G o n . 
J u n c u s  e f f u s u s - G e s .  
B r o m o - S e n e c i o n e tum comaretOBUB 
A l n u s g l u t i n o s a - A u f f o r s tuug 
B r a c h e n

A l o p e c u r u s  p r a t e n e i s - G e e .
M o  leur» l a n a t u s - G e B .
D e s c h a m p s i a  c o a p i t o s a - G e a . 
R a n u n c u l o - A l o p e c u r e t u m  g e n  leu lati 
L o l i o - C y n o B u r e t u m  i nope

5 ■ künstlich

Gärten u .a .

а ■ !)<gi>aaüiu.i¿ji

Car 1cot um fuделе
Kl 1 ipendulmiion-öciti.
Mo lini fi-Mu 1 ton-(Hui,
Гг 1 cetum tetraI Juin 
Viollon caninao 
Oonieto-Callunutuin

3 ■ naturiein

Lol lo-CynoHuretuin 1 ototoiium 

IypiOUB 
lU/.U lOtOBUin

tiromo -lienee ione tum typicum
plia 1 «ride lo и um 
ranunou 1 otoflum 
bromotouuin

4 ■ neturfremd

Utellarleten mediae 
NedelhoJzforoten 
Grünlend-NeuenBnaton
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ЛЫ>. 7: Karicn der Naiürlichkciisgradc für 1964 (oben) und 1988 (unten).

I -2: naiurmh bis halbnatürlich,2: halbnatürlich, 2-3: halbnatürlich bis naturfern, 3: naturfem, 

3-4: naturfern bis naturfremd, 4: naturfremd, 5: künstlich.



Abb. 7 zeigt die flächenhaften Veränderungen der Bereiche bestimmter Naiürlichkeiisgrade 

des Untersuchungsgebietes. D ie zahlenmäßigen Anteile vermittelt Tab. 6. Die Grade I -3 ha

ben sehr stark abgenommen (69,1 /и 11,7%).

T a b e l l e  6 : F l ä c h e n a n t e i l e  d e r  N a t ü r l i c h k e i t s g r a d e

N a t ü r l i c h k e i t s g r a d 1963 1980

1 - 2 n a t u r n a h - h a l b n a t ü r l i c h 1 , 6 H> 2 ,5 %
2 h a l b n a t ü r l i c h 3 ,6 % 1 , 6 %

2-3 h a l b n a t ü r l i c h - n a t u r f e r n 0 , 8 % 2 , 1 %
3 n a t u r f e r n 6 3 ,1 % 5 ,5 %

3-4 n a t u r f e r n - n a t u r f r e m d , 3 6 ,4 %
4 n a t u r f r e m d  (o h n e  F o r s t e n ) 1 4 ,9 % 3 3 ,4 %
4 n a t u r f r e m d e  F o r s t e n 1 1 ,5 % 1 1 , 8 %
5 k ü n s t l i c h 4 ,5 % 6 ,7 %

N aturschutz
Für den Naturschutz ist das Holtumer Moor heute großenteils ein abschreckendes Beispiel 

starker floristischer, vegeiationskundlicher und landschafisökologischcr, sicher auch zoologi

scher Verarmung. Immerhin gibt es aber noch Restflächen, wo sich Bemühungen zur Erhaltung 

lohnen. Magerrasen- und Heidercste müssen vor Verbuschung geschützt, noch vorhandene ar

tenreiche Wiesenreste erhalten bzw. regeneriert (z.B. weniger oder gar nicht ged tingi) und aus

geweitet werden. Hierfür gibt die Neuerfassung 1988 geeignete Grundlagen. Zur Kontrolle ein

geleiteter Schutzmaßnahmen könnten pflanzensoziologische Dauerflächen eine gute Hilfe 

sein.

Alle Pflanzengesellschaften der Natürlichkeitsgrade 1 3 sind heute als schutzwürdig ein

zustufen. Vor 25 Jahren hätte man wohl die naturfernen Wiesen noch nicht dazu gerechnet. Ta

belle 4 enthält die Zahl der Rote Liste-Arten für einzelne Gesellschaften. Nicht nur Gesellschaf

ten mit solchen Arten haben allgemein abgenommen, sondern auch innerhalb mancher Gesell

schaften ist ihre Zahl zurückgegangcn, was die schleichende Degeneration andcutct.

Die Auswertung einer Gcsamtflorenlistc des Holtumer Moores ergab für 1988 noch 35 Rote 

Liste-Arten, davon 7 mit starker Gefährdung, 27 mit allgemeiner Rückgangstendenz.. Aus Sicht 

des Untersuchungsgebietes sind vor allem manche Arten der l'euchtwiesen vom Aussterben be

droht, die früher sehr bezeichnend waren (llrom us raccmosiis, C o m a m m  palustre, D actylo- 
rb iza  majalis, Prim ula clatior). Völlig verschwunden sind bereits Bri/.a m ed ia , C irsium  оlern
ie  um , M enyanthes trifoliata, Pedicularis sylvatica, Polygala serpyllifolia, R h iuan tbus minor, 
Rbynchospora fusca, Triglochin palustre  und Valeriana dioica.

Wichtiger als die Erhaltung einzelner Arten erscheint der Schulz ganzer Biozönosen mit ih

rer Pflanzen- und Tierwelt. So wurde versucht, auch die Pflanzengesellschaften aus lokaler 

Sicht in einer Roten Liste einzustufen (Tab. 4), z.T. in Anlehnung an D IE R SSEN  et al. (1988), 

Von den 42 aufgelisteten Gesellschaften sind 13 ausgcsiorben, 2 vom Aussterben bedroht, 4 

stark gefährdet und 6 zurückgchend.

„Kaum ein Ökosystemkomplex in Nordwestdeutschland hat sich in der Artenzusammen

setzung, Struktur und N utzung so tiefgreifend verändert wiedas l 'euchtgrün lam i.... Kein ande

rer Lebensraum hat einen vergleichbar starken flächcnwirksamcn Arienschwund erfahren.“ 

(K Ö L B E L  et al. 1990). M it dieser Feststellung ist auch die Situation im Holtumer Moor gut ge

kennzeichnet. Wegen seiner begrenzten Ausdehnung isl diese Entwicklung hier sogar beson

ders gravierend, da es wenig Bereiche für Relikte früherer Gesellschaften gibt. In der zitierten 

und in anderen Arbeiten aus Nord Westdeutschland wird auf die Ursachen der Veränderungen 
näher cingegangen, die sich seit den 50er bis 60er Jahren weithin vollzogen haben. Einige wich

tige Gründe solcher „Meliorationen“ seien hier kurz zusammengefaßt (s. auch z.B. BI'.RN INC! 

et al. 1987, B R A U N  1988, D IE R S C H K E  1978, E L L E N B E R G  ¡un. ei al. 1989, H U N D T  1983,
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1987, M EISEL 1979, 1983, M E ISEL  fie H Ü B S C H M A N N  1975, 1976, H Ö D E L  1987, R O 

SE N T H A L  «£ M Ü L L I K 1988, S C H LÜ T E R  «  al. 1990, S U C C O W  1986, ¡987 u.a.): 

Zusammenlegung kleiner Besitzparzellen und Wegeausbau (Flurbereinigung).

— Übergang von bäuerlichen Strukturen zu agrarindustrieller Produktion.

— Spezialisierung auf reine Viehhaltung oder Ackerbau.

— Anlage neuer bzw. Ausbau bestellender Entwässerungssysteme (allgemeine Grundwasser

senkung).

Drainage von Naßflächen.

liodenaufttag auf Naßflächen, Nivellierung des Kleinreliefs.

Starke, langzeitige Zufuhr von Mineraldünger (N PK) und/oder Gülle.

— Schleichende Eutrophierung aus der Luft oder über das Grundwasser.

Bodenverdichtung im Zusammenhang mit anderen Faktoren.

Übergang von Heugewinnung zu Silageherstellung.

■ Umstellung von ein- bis zweischürigen auf mehrschüngc Bestände mit Vorverlegung des er

sten Schnittes.

— Wechsel von reiner Wiesen- zu Mähweide- oder Weidenutzung.

— Übergang von Stand- zu Umtriebswcidc m it kurzen Umtriebszeiten bei hoher Bestockung. 

Verwendung moderner (oft schwerer) Maschinen (z.B. Mahd dicht am Boden, Bodenver

dichtung, Tiefumbruch).

— Einsatz von Herbiziden gegen Grünlandunkräuter.

Umbruch und Neueinsaat artenarmer Samenmischungen hochproduktiver Futtergräser, 

teilweise im  Abstand weniger Jahre.

Umbruch und Einsaat einzelner Futterpflanzen (z.B. Lolium  m ulliflo rum ).
— Umbruch zu Ackerland.

— Aufforstung.

— Nutzungsaufgabe (Brache).

In der Regel sind auch im Einzelfall mehrere bis viele dieser Faktoren und Maßnahmen 

ursächlich wirksam, wobei sie sich teilweise noch gegenseitig verstärken. Entwässerung von 

Moorstandorten bedeutet z.B. gleichzeitig eine verstärkte Mineralisation, also Nährstoff-Frei- 

gabe, und Bodenverdichtung (Sackung), eventuell mit Staunässebildung.

Insgesamt führen alle Einwirkungen zu einer starken Nivellierung der Standortsbedingun

gen m it entsprechend vereinheitlichter, durchweg artenärmerer Vegetation des Intensivgrünlan- 

ili's. Viele Arten früherer Wiesen und Weiden mit oft engerer ökologischer Amplitude gehen 

aufgrund bestimmter Wirkungen zurück oder werden direkt von wenigen geförderten, meist 

hochwüchsig-produktiven Arten (besonders Gräsern) verdrängt. Dieser Konkurrenzeffekt ist 

nicht nur bei Nutzungsintensivierung sondern auch bei Brachfallen zu beobachten. Gefördert 

werden oft auch unerwünschte Arten, vor allem kurz- bis langlebige Nitrophyten aus Acker

land- und Ruderalgesellschaften (z.B. Capselia bursa-pastorìs, Paa annua, Stellaria m edia, 
Agropyron repens, R u m ex  obtusifolius, Urtica dioica). Auch die im Holtumer M oor erkennbare 

Zunahme von Verdichtungszeigern (z.B. Alopecurus geniculatus, R anunculus repens) ist eine 

allgemein beschriebene Tendenz.

Aus Sicht der Landwirte haben diese Entwicklungen positive Effekte im Sinne von Produk

tionssteigerungen und Erhöhung des Fuiterwertes. Allerdings sollten Negativa nicht überse

hen werden. Kann doch das sehr einseitige Futter Stoffwechselerkrankungen beim Vieh för

dern, gefolgt von zunehmendem Einsatz von Medikamenten (B R A U N  1988). Eine Abnahme 

der Fruchtbarkeit durch einseitiges Futter ist schon lange bekannt (A E H N E LT  fit H A H N  

1969).

Das Holtumer M oor ist heute leider nur ein Beispiel unter vielen. Im  nordwestdeutschen 

Tiefland, dessen Landschaftsbild seit Jahrhunderten in großen Bereichen von Grünland ge

prägt ist, sind die Entwicklungstendenzen zu monotonem Einheitsgrünland weithin zu beob

achten. Genauere vergleichende Untersuchungen der Vegetation gibt es zum Beispiel aus dem 

in den 50er Jahren noch sehr abwech s un gs reichen Emstal (B E R N IN G  et al. 1987, M E ISE L  & 

I IÜ B S C H M A N N  1975) oder Ostetal (R O S E N T H A L  & M Ü L L E R  1988). D o n  finden sich 

manche Parallelen zum  Holtumer Moor, z.B. die sehr starke Abnahme des B rom o-Senecione-
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tu m  und Lolio-C ynosurctum  lotctosum  und lu/.uletosum  zugunsten artenarmer Wiesen und 

Weiden (s. auch R Ö D E L  1987). M E ISEL  (1979) gilu für das nordwestdeutsche 'Tiefland I ’lii- 

chcnveriuste aller artenreichen Feuchtwiesen-Gesellschaftcn von 70-90%  an.

Noch gravierender sind die Verhältnisse im östlichen Deutschland. H ier wurden in speziali

sierten Großbetrieben riesige Flächen neu eingesät, teilweise mit sehr unerwünschten böigen 

(s. S U C C O W  1986, 1987, S C H LÜ T E R  et al. 1990).

Heute wird viel über Grünlandextensivierung diskutiert, wobei nicht nur Fragen des Na

turschutzes sondern vermehrt auch allgemein lebensnotwendige Aspekte, z.B. die zunehmende 

Grundwasserverunreinigung eine Rolle spielen. Großräumige Veränderungen der Nutzung 

sind sicher wünschenswert oder sogar dringend notwendig. Sie werden aber kaum frühere Viel

falt zurückbringen. Naturschutz im engeren Sinne sollte sich vor allem um die Bereiche küm 

mern, wo noch halbwegs intakte Feuchtwiesen in größerer Ausdehnung vorhanden sind. Ein 

gezielter Einsatz der Finanzmittel ist hier sicher sinnvoller als eine breite Streuung im landwirt

schaftlichen Bereich. Möglichst genaue pflanzensoziologische Bearbeitungen, aufbauend auf 

vorhandenen Biotopkartierungen, wären hierfür eine gute Grundlage.

Auch im Holtumer M oor sind noch wertvolle Reste schütz würdiger Vegetation vorhanden. 

Es bleibt zu hoffen, daß sie auch in einer späteren Wiederholungsaufnahme noch wiederzufin

den sind.
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